
Mit Michael Baade, meinem Schriftstellerkollegen, meinem Bruder, meinem engsten 
Freund, meinem Weggefährten im erst geteilten und dann wiedervereinigten Deutschland, 
vereint mich eine über sechzigjährige gegenseitige Verbundenheit. An meine erste 
Begegnung mit Michael kann ich mich sehr gut erinnern. Als eben in den Vorstand der DKP 
gewählter Genosse war ich zum ersten Mal Gast der Rostocker Ostseewoche. 
Mein persönlicher Gastgeber und Betreuer war Professor Hans-Joachim Bernhardt, der 
damals den Lehrstuhl für deutsche Gegenwartsliteratur an der Rostocker Universität 
bekleidete. Sein Forschungsschwerpunkt lag auf einem lang verdrängten Feld der 
Literaturwissenschaft, der Literatur des anderen Teils unseres geteilten Landes. Ich habe 
ihn schon vorher bei verschiedenen Vorträgen in Hamburg kennen und schätzen gelernt. 
Offiziell war er als Reporter der Ostsee-Zeitung eingereist. 
 
Professor Bernhardt hatte in seinem Schlepptau drei Gefährten, die mir im Lauf der Jahre 
allesamt zu treuen Partnern geworden sind. Seinen Assistenten Peter Schneider, der später 
meine Reportage aus dem anderen Amerika, »Die Muttermilchpumpe«, dramatisiert, 
inszeniert und zu einem großen, in Ost- und Westdeutschland über hundert Mal 
aufgeführten Theatererfolg gemacht hat. Und Hans-Joachim Theil, der Hüter der nieder-
deutschen Literatur an der Universität und am Volkstheater. Ich habe mich später dafür 
eingesetzt, dass er als Gastreferent zur jährlichen Konferenz der westdeutschen Platt-
snacker in Bad Bevensen eingeladen wurde und damit den Weg öffnen konnte für eine 
produktive Zusammenarbeit der niederdeutschen Autoren schon Jahre vor dem Fall 
der Mauer. Und der Dritte im Bunde war mein Herzensbruder Michael Baade. Wir trafen uns 
standesgemäß im Haus Stoltera am Ostseestrand, dem Gästehaus der SED-Bezirksleitung 
nahe dem Warnemünder Leuchtturm. An seine schwärmerischen Erzählungen erinnere ich 
mich bis heute. Seine ganze Liebe galt der Insel Hiddensee. Er arbeitete an einer Antho-
logie über die vielen Dichter und Künstler, die die Insel in ihren Werken zu einem Traum-
paradies verklärt hatten. 
 
Ich war dank meiner Funktion als Bundessekretär des westdeutschen Ablegers des DDR-
Kulturbundes immer wieder zu Gast in Rostock. Zu Michael Baade entstand bald eine sehr 
persönliche Beziehung mit Familienanschluss. Ich habe seine Mutter kennengelernt, 
seinen immer hilfsbereiten Bruder und dessen Tochter, die mich nach der Wende in 
Hamburg besucht und mir Löcher in den Bauch gefragt hat. Eines Tages lud mich Michael 
zu einem Spaziergang über den Rostocker Friedhof ein. Zu Tränen gerührt führte er mich 
schließlich zum Grab seines Schulfreundes Egon Schultz, der 1964 an der Berliner Mauer 
erschossen wurde. Nach dem damaligen Kenntnisstand kam sein Mörder aus Westberlin, 
und erst nach der Wende und der Öffnung der Archive erfuhr Michael, dass die Kugel eines 
eigenen Genossen Egon Schultz tödlich getroffen hat. Er hat daraufhin seine Dokumen -
tation »Der Tod des Grenzsoldaten« veröffentlicht, die auch den Beifall des Bundes -
präsidenten Gauck gefunden hat. Am Tag, als die Mauer fiel, dem Neunten November 
1989, hat Michael mich nicht in Hamburg besucht, sondern wir haben unser Wiedersehen 
nach der Wiedervereinigung einige Tage danach in unseren gemeinsamen Sehnsuchtsort, 
nach Worpswede und Fischerhede, verlegt. Wir waren mehrere Tage zu Gast bei meinem 
damals wichtigsten Verleger, Wolfdietmar Stock, dem Inhaber des Verlages Atelier 
im Bauernhaus. Stock und Baade fanden Gefallen aneinander, und so konnten mehrere 
Bücher von Michael im Fischerhuder Verlagshaus erscheinen, darunter eine Neuauflage 
seines Hiddenseeklassikers. Zu guter Letzt ergab sich die wunderbare Möglichkeit, Michael 
den bereits schwer angeschlagenen Jan Vogeler vorzustellen, den einzigen Sohn des in 



der Sowjetunion elendig verhungerten Worpsweder Malers Heinrich Vogeler. Michael und 
Jan vereinbarten eine enge Zusammenarbeit, aber als Michael ihn gleich nach Beginn 
des neuen Jahres besuchen wollte, war er bereits gestorben, und er konnte nur noch sein 
Grab an der Seite von anderen Angehörigen der Vogeler-Familie besuchen. Aber Michael 
hat sein Versprechen trotzdem erfüllt und Jan Vogelers Werk und Wirken in einem eigenen 
Band dokumentiert, der zu Gorbatschows Zeiten auch in Moskau und St. Petersburg in 
Auszügen veröffentlicht und positiv besprochen wurde. 
 
So sind wir uns auch persönlich eng verbunden geblieben. In Heide Sonnewendt, die in 
der Universitätsbibliothek lange Jahre zuständig war für nicht jedermann zugängliche 
Veröffentlichungen, fanden wir beide eine wunderbare, kenntnisreiche und schlagfertige 
Gesprächspartnerin. Ich war mit Vergnügen dabei, als Michael mit dem Segen der Kirche 
seine Frau Prayong geheiratet hat: ein wahres Gottesgeschenk für beide. Prayong ist wahr-
haft eine Seele von Mensch, und sie hat Michael mit engelhafter Geduld, Opferbereitschaft 
und Hingabe in seinen letzten, von Leid und Schmerz gezeichneten Jahren beigestanden. 
So hat sie ganz wesentlich dazu beigetragen, dass Michael Baade in seinen letzten Lebens-
jahren zu einer Leuchte und zu einem Leitbild für die Rostocker und meckpommersche 
Literaturlandschaft geworden ist. 
 
An seinem 82. Geburtstag am 10. Februar habe ich Michael Punkt neun in der Früh 
angerufen, um ihm zu seinem Ehrentag gratulieren und ihm und Prayong Gottes Segen für 
den weiteren Lebensweg zu wünschen. Er war an diesem Tag gut aufgelegt. Der Schnee in 
Prayongs Garten reicht mir bis an die Knie, und die Ostsee ist fast ganz zugefroren. 
Bald kann ich auf dem Eis bis nach Hiddensee schliddern. Guten Rutsch! Guten Rutsch, das 
war wahrhaftigen Gottes sein letztes Wort, das er mir mit ersterbender Stimme zugerufen 
hat. Guten Rutsch, mein lieber Bruder Michael, aus dieser Welt in die nächste! Gott segne 
und behüte Dich, mein altehrwürdiger Freund, Bruder und Weggefährte... 
 
Dein Peter


